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Gtahcheimbetterei kn NveSkan
Bom Stahlhelm wird ein Bettelbrief in außerordent­

lich großer Zahl an die Breslauer Bürgerschaft versandt. Ganz 
im Stile ihres im Phrasendrusch hochbewährten Vorbildes, des 
Exkaisers, wimmelt es von „stahlhart, eisern, blitzend, flammend, 
straff, in Stein gemeißelt". Man kennt ja dieses hohle Gewäsch 
aus den rechtsstehenden Blättchen bis zum lleberdruß. Das ist 
immer so: Wo die wirkliche Kraft fehlt, da wird mit der großen, 
alles verdeckenden naiven Phrase gearbeitet. Vergleiche dis Ti­
raden des Stahlhelmredakteurs Brauweiler, der in Kriegs­
begeisterung macht, weil er nie im Kriege war und genau 
weiß, daß es keinen Krieg wieder geben wird, so daß es augen­
blicklich zu nichts verpflichtet, wenn man sich als Kriegshelden 
aufspielt. Oder gar unser Liebling, der kleine Korodi mit dem 
großen Maule, der zu Anfang des Krieges 12 Jahre alt war 
und seine kurzen Höschen damals treu und brav besprenzt hätte, 
wenn er nur einen Flintenschuß gehört hätte. Das find die 
„eisenharten" Männer des Stahlhelms, denen solche Aufrufe wie 
der nachstehende Bettelbrief leicht von der Hand gehen. Leben 
sie doch nur dadurch, daß oie Verbände sie bezahlen. Das sind 
dieselben Leute, die das Reichsbanner beschmutzen und beschimpfen, 
indem sie mit dreister Stirn ihre Methoden uns unterschieben. 
Längst wären diese Verbände in der Versenkung verschwunden, 
wenn sie nicht künstlich mit Geld gespeist würden, genau so wie 
die Völkischen, über die ja jetzt der Münchner Untersuchungs­
ausschuß manche Aufklärung gebracht hat. Haben doch die Münch­
ner Hitlergardisten, diese treuteutschen Mannen, nicht nur von 
der Schweiz aus, sondern sogar von Frankreich Geld bekommen. 
„Geld stinkt nicht!" hat schon ein römischer Kaiser gesagt. Und 
so finden wir die echten teutschen Heimkrieger im Bunde mit 
den von ihnen nach außen so verfluchten und scheinbar gehaßten 
Feinden. Selbstverständlich findet sich unter den Geldgebern auch 
ein deutscher Kürst, der Fürst Arenberg. Sicher waren die 
Bettelbriefe in demselben Stile wie der vorliegende verfaßt, der 
zu schön ist, um gekürzt zu werden. Wir bringen ihn daher mit 
seinem kitschigen Salbaderton ungekürzt.

Der Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten,
Kreisgruppe Breslau Stadt.

Breslau, Datum des Poststempels. 
Grünstratze 20.

Aufrufi
Eiserner Gleichschritt, alle die Herzen emporreitzenden 

Armeemärsche dringen an unser Ohr, hoch flattern die alten 
in Schmutz getretenen Farben, Marineflaggen mit dem eisernen 
Kreuze, stolz im Winde — jetzt die nicht mehr jungen aber 
straffen im Stahlbad der Front gehärteten grauen Gestalten — 
ohne Wehr und Waffe — nur eigne Kraft — wie aus Stein 
gemeißelt die ernsten Gesichter — flammende Augen — der 
Stahlhelm fehlt — dafür graugrüne Mützen, Sturmriemen 
unterm Kinn — ein Stahlguß — eiserne Ruhe und Disziplin 
— der drohenden Gefahr voll bewußt — Auge um Auge.

Das ist der Stahlhelm!
Sind die Männer, die einst den lebenden Wall um die 

oeutsche Heimat bildeten und 5 Jahre einer Welt von Feinden 
trotzten. Sind Frontkämpfer, die wissen, was sie ihren toten 
Kameraden schuldig sind.

Tausende Begeisterter füllen die Straßen — leuchtende 
Blicke — schwerkriegsverletzte Kameraden auf Stelzen halten 
Schritt, ein Bein vor Verdun, eins hier — Jugend mit rotrm 
Gesicht und Flammenaugen! Kehrseite: Verführte — zuiw 
Ueberfall bereite, lauernde Trupps, haßerfüllte Blicke — ge­
hallte Fäuste, Hyänen in Weibergestalt, schimpfen geifernd, 
speien Gift und Galle auf feldgrauen Stahl — Gewalt gegen 
Polizei — 15 — 20 — 30 — rote Landfriedensbrecher >m 
Polizeikraftwagen — Stahlhelm eiserne Ruhe! — Bannmeile 
einer Kirche — jähes Abbrechen der Musik — Hölle los — 
pfeifen, schreien, johlen: Berlin bleibt rot!? Internationale! 
Feldgraue Marschkolonne — keine Wimper zuckt — mehr ge­
sehen — nur größere Augen, straffere Muskeln. 132 000 beten: 
Herr mach uns frei! Alte und junge Kameraden ein Guß — 
Vorbeimarsch vor selbstgewählten Führern — blitzende Augen — 
flammende Herzen — Schlußakkord: Berlin am 8. Mai unter 
Schwarzweißrot!

So tut der Stahlhelm seine ernste Pflicht. Wr kämpfen 
mit geistigen Waffen gegen rohe Gewalt. Wir sind da für unser 
leuchtend klares Ziel, die

Befreiung des Vaterlandes,
für das wir so oft dem Tod ins Auge blickten. 
Groh ist die Not und schwer das Schicksal.

Die noch im Erwerb stehenden Kameraden halten die er­
werbslosen und wirtschaftlich schwächern Kameraden — Front­
geist — Volksgemeinschaft.

Auch unsern Schultern wird die Last schwer!
Helft uns alle die schweren Lasten tragen! Keiner ist 

zu gering dazu!

Großstadtnot braucht breitere Schultern. 
Mit deutschem Gruß und Front Heil!

l)r. Haselbach, Kreisgruppenführer. Scheibe, Geschäftsführer. 
.Knopp, Schatzmeister.

Die beiliegende Zahlkarte lautet auf 
Max Knopp, Breslau, Konto-Nr. 407 70.

(Gedruckt mit einem Thpendruckapparat, Poststempel 21. 7.)
Nur einen ganz kleinen Kommentar! „Stahlhelm ohne 

Wehr und Waffe?" Womit erschießen die Stahlhelmer immer 
Andersdenkende? Womit hat der Stahlhelmbnndit von Hoyers­
werda am 1. Oktober geschossen? Die nachstehende Meldung 
steht heute in allen Tageszeitungen und ihr könnt sie nicht weg­
leugnen, ihr Gleisner und Heuchler, die ihr mit Stahlruten und 
Schlagringen bewaffnet sogar in die Kirche geht:

Bluttat eines Stahlhelmers. Am Sonnabend 
veranstaltete die hiesige Ortsgruppe des Stahlhelms als Auf­
takt zur Geburtstagsfeier für Hindenburg einen Fackelzug. Im 
Anschluß daran versammelten sich die Teilnehmer in einem 
Lokal und begossen die Feier mit dem nötigen Alkohol. In der 
frühen Morgenstunde heimkehrend, rempelte der abgebaute 
Eisenbahnbeamte Krautz einen Straßenpassanten an, den 
Zimmermann Plöthner. Es kam zu einem Wortwechsel, 
wobei kurzerhand der Stahlhelmer Krautz einen 6-Millimeter- 
Revolver zog und fünf Schutz auf sein Gegenüber abgab. Ein 
sechster Schuß versagte. Der schwerverletzte Plöthner mußte ins 
.Krankenhaus gebracht werden. Der Täter wurde wenige 
Stunden später verhaftet, aber bald wieder auf freien Fuß 
gesetzt. Die Erregung der Bevölkerung war ungeheuer.

Und wie heißt's in euerm Bettelbrief? „Wir kämpfen mit 
geistigen Waffen gegen rohe Gewalt!" So sagt ihr Hetzer, wenn 
ihr Geld braucht. Und doch werdet ihr nie die Bluttaten eurer 
Mitglieder aus der Welt wegleugnen können. Und trotzdem die 
ungeheure Frechheit dieser Phrasensammlung, die auf die Dumm­
heit und Vergeßlichkeit der Mitmenschen spekuliert. Wenn die 
Breslauer nicht ganz von Gott verlassen sind, werfen sie den 
Fetzen in den Papierkorb und jagen die Bettler mit dem Besen 
hinaus! —

Gau-LNtttettungerr
Unsre Bureaus befinden sich jetzt:

Breslau V, Gartenstraße 9, Hpt. links.
Um unnötige Verzögerungen der Postsachen zu verhindern, bitten 
wir die Vorstände um genaue Beachtung der Adresse.

Mit dem Erscheinet der Bundeszeitung am 15. Oktober 
ist die Abrechnung der Beiträge vom 3. Quartal fällig. Pflicht 
eines jeden Vorsitzenden ist es, dafür zu sorgen, daß das Ab­
rechnungsformular, wie auch der Geldbetrag am genannten Datum 
in den Händen des Gauvorstanües ist. Ortsvereine, die aus einem 
wichtigen Grunde bis zum festgesetzten Termin nichi abrechnen 
können, werden, um einer öffentlichen Mahnung aus dem Wege 
zu gehen, gebeten, den Grund hierfür anzugeben. Auch bitten 
wir, die monatlichen Teilzahlungen für Beiträge 
und das pünktliche Einsenden des Zeitungsgel­
des nicht zu vergessen.

Die Marken zur Unterstützungskasse sind mit der 
3. Quartalsabrechnung zu verrechnen und die nicht verkauften 
Marken an den Gau zurückzusenden. Kameraden! Seht sofort 
nach, ob ihr für 1927 die U.-K.-Marken geklebt habt. Wenn nicht, 
so holt das Versäumte sofort nach. Fordert die U.-K.-Marke vom 
Kassierer.

Kamerad Ern st Reichert, Arbeiter aus Petrikau, Kreis 
Nimptsch, geb. 29. November 1887 in Zedlitz, ist von seinem Wohn­
sitz verzogen, ohne die neue Adresse anzugeben. Da R. mit Leib 
und Seele Reichsbannermcinn war, ist anzunehmen, daß er sich 
bei einer Ortsgruppe im Gau anmelden wird. Die Ortsvorstände 
werden gebeten, uns seine neue Adresse mitzuteilen.

Der Ganvorstand. I. A.: gez. Steiner.

Aus den Dvisveveinen
Breslau. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold hatte am 

Montag den 19. v. M. die Republikaner im Binzenzbaus zusam­
mengerufen. Punkt 20 Uhr erfolgte unter den Klängen des 
Trommler- und Pfeiferkorps der Fahneneinmarsch. Sodann er­
öffnete der Vorsitzende, Kamerad Maetzke, die überfüllte Ver­
sammlung und begrüßte die Kameraden Dr. Schreiner 
(Berlin), Mitglied der Zentrumspartei und Mitarbeiter des 
Reichskanzlers a. D. Dr. Wirth, sowie den Bundesjugendleiter, 
Kameraden Pape (Magdeburg). In kurzen Einleitungsworten 
gab der Versammlungsleiter den Versammelten kund, daß, nach­
dem das Reichsbanner die Werbearbeit durch Kundgebungen, 
Aufmärschen, Propagandamärschen usw. im Sommerhalbjahr be­
endet habe, nunmehr die Winterarbeit in Form von instruktiven 
Vorträgen staatspolitischer Natur beginne.

Hierauf ergriff Kamerad Or. Schreiner (Berlin) das 
Wort zu seinem Vortrag „Aktuelle politische Fragen". Von Ober­
schlesien kommend, so führte er aus, kann er den Breslauer Re- 
publikanern die freudige Mitteilung machen, daß er überall, in 
Beuthen, Hindenourg, Gleiwitz, Ratibor, Oppeln, Neisse usw., die 
Feststellung habe machen können, daß dort die Republikaner, ins- 
besondere das Zentrum, regen Anteil nicht nur an dem republi­
kanischen Staate, sondern auch an der Reichsbannerbewegung 
zeigen. Im Rheinland sei die Beteiligung des Zentrums noch 
stärker. Die Windthorstbünde sind stark im Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold vertreten. Redner bedauert außerordentlich, daß das 
niederschlesische Zentrum eine ihm unverständliche Haltung dem 
Reichsbanner gegenüber einnimmt, insbesondere bedauere er die 
Haltung der für Niederschlesien erscheinenden Zentrumspresse 
(„Schlesische Volkszeitung"), daß diese nicht nur die vom Reichs- 
banner eingesandten Notizen nicht veröffentliche, sondern auch dre 
Aufnahme von bezahlten Inseraten vom Reichsbanner ablehnc, wte 
dies für die heutige Versammlung geschehen ist. Der Grund der 
ablehnenden Haltung dürste nach Ansicht des Referenten darin be­
stehen, daß seitens des Zentrums die Auffassung besteht, daß da» 
Reichsbanner beabsichtige, die Mitglieder aus den Windthorstbün- 
den herausguziehen. Das sei eine falsche Ansicht. Das Reichs, 
banner denkt nicht daran, sondern wünscht nur, daß die Mit­
glieder dieser Organisation ihre zur Verfügung stehende Freizeit 
dem Reichsbanner und den Farben Schwarz-Rot-Gold widmen. 
Die Aengstlichkeit, daß die Katholiken im Reichsbanner in ihrer 
Weltanschauung beeinträchtigt werden könnten, sollte man wirklich 
bald mal einstellen. Daß dem nicht so ist, beweist die starke Be­
tätigung des Zentrums in andern Teilen Deutschlands. Große 
Aufgaben stehen den Republikanern im kommenden Jahre bevor. 
Gilt es doch, die Entscheidung zu fällen, ob wir Republikaner, 
die wir uns den republikanischen Staat geschaffen haben, zusehen 
wollen, daß ausgesprochene Nepublikgegner an der Spitze diese» 
Staates stehen. Die Republik den Republikanern! Mit den heuti­
gen Männern in der Reichsregierung ist es vollkommen ausge­
schlossen, der Republik den sozialen Inhalt zu geben. Die „Re­
publikanische Arbeitsgemeinschaft" mit den Kameraden Löbe, Haa» 
und Dr. Wirth hat es sich zur Aufgabe gemacht, durch die Zeit­
schrift „Deutsche Republik" die Republikaner wachzurufen und 
ihnen das Rüstzeug zu den bevorstehenden Wahlkämpfen zu geben. 
Sorgen und arbeiten wir im Sinne Or. Wirths, daß bei der kom­
menden Wahl 30 Republikaner mehr ins Parlament einziehen 
können, dann braucht uns vor der Zukunft der Republik nicht 
bange werden. Minutenlanger, stark anhaltender Beifall dankte 
dem Referenten für die gut gewählten Ausführungen.

Im Anschluß folgte der Lichtbildervortrag über „Ereignisse 
aus den Jahren 1914 bis 1927" mit Naturaufnahmen aus dem 
Weltkrieg durch den Bundesjugendleiter Kameraden Pape 
(Magdeburg). Die Bilder auf der Leinwand sprachen eine sehr 
deutliche Sprache und zeigten den Versammelten das wahre Ge­
sicht des Krieges. Eine Anzahl Bilder zeigten Stellen von „Auch- 
Fronten", die bestimmt mit ihren Besatzungen noch heute ohne 
Schwierigkeiten — durchgehalten hätten. Wie sangen doch schon 
1915 die Frontsoldaten? „Gleiche Löhnung, gleiches Esten, wär' 
der Krieg schon längst vergessen." Den sogenannten „vaterländi­
schen" Vereinen ist zu empfehlen, daß sie ihren Schutzbefohlenen 
auch das wahre Gesicht des Krieges zeigen. So manchem „Hel- 
denjünglang" und Abenteurer im Stahlhelm, Wehrtpolf usw. 
dürfte das Lied „Siegreich woll'n wir'Frankreich schlagen, sterben 
als ein Held", aus der Zunge ersterben. Reicher Beifall lohnte den 
Vortragenden für den außerordentlich lehrreichen Vortrag. Nach 
Absingen des Bannerliedes und einem kräftigen Frei Heil! aus 
die Republik und das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold schloß der 
Vorsitzende die bis zur letzten Minute überfüllte Versammlung. — 

Herrnstadt. Der schwarzweihrote Zollsekretär. 
In Herrnstadt soll am 4. Oktober die Einweihung des Denkmals 
für die Gefallenen des ehemaligen Regiments Nr. 50 stattfinden. 
Zu dieser Feier sind sämtliche Vereine der Stadt und Umgebung, 
zum Beispiel die seit kurzem „staatsbejahenden" Stahlhelmreste, 
die Reitervereine und sogar der Lieschenbund eingeladen. Was hat 
der Stahlhelm eigentlich mit den Frontsoldaten zu tun? Was die 
Reitervereine? Was das Vereinchen der treudeutschen Luischen? 
Offenbar haben diese Vereine die Schlachten des Weltkriegs ge­
schlagen und beinahe gewonnen. AIs unsre Ortsgruppe mit dem 
Vorsitzenden des Vereins der 50er, einem Zollsekretär K., betreffs 
der Teilnahme an der Feier, die doch eine Gesallenenehrung dar­
stellen soll, in Verbindung trat, wurde unserm Gruppenführer 
rundheraus gesagt, das Reichsbanner würde nicht eingeladen. 
Denn die Soldaten seien nicht unter Schwarzrotgold ins Feld ge­
zogen. — Der Herr Zollsekretär war wohl nie nn Felde? Sonst 
würde er wohl wissen, daß das ganze Heer damals kaum an die 
Hohenzollernfarben dachte, als es hinauszog. Höchsten? flaggte 
man in der Etappe und in der Heimat, wenn wir wieder einmal 
gesiegt hatten. Die gewaltige Masse der Soldaten dachte bestimmt 
nicht schwarzweitzrot. Der Zollsekretär K. erlaubt nicht, daß das 
Reichsbanner an der Gefallenenehrung teilnimmt. Nun kommt 
aber der Herr Regierungspräsident und der Landrat, und man 
hat keine schwarzrotgoldene Fahne. Das ist fatal! Also geht der 
Herr Zollsekretär zu irgendeinem Mitbürger, und der muß sich die
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Fahne des Reichsbanners borgen, damit sie an dem Festtag 
irgendwo aufgesteckt wird. Man sieht, wie ungeheuer weise und 
charaktervoll die Welt ist. Im alten Staate hätte man nicht die 
Kühnheit gehabt, anders zu pfeifen, als die Vorgesehen den Mund 
spitzten. Scheinbar hat der damalige Zustand den Herren besser 
gefallen, als sie noch ein Nichts waren. Denn gerade die mittleren 
und unteren Beamten bedeuteten doch den hohen Vorgesetzten 
gegenüber rein gar nichts. Allerdings winkte am Schlüsse des 
40jährigen „Ochsentrotts" ein kleiner Vogel fürs Knopfloch, und 
so duldete der Gerechte viel um dieses Vogels willen. Auch heute 
noch scheint für manche Leute das Wort des Dichters Dingelstedt 
zuzutreffen: „Herr Michel und der Vogel Strauß sind leibliche 
Geschwister: aus diesem guckts Kamel heraus, aus jenem der 
Philister." —

Obernigk. Die gut besuchte Mitgliederversammlung 
am 1. Oktober erhielt ihr Gepräge durch den im Mittelpunkt stehen­
den Vortrag unsers Kameraden Dr. Köbisch über die „Friedens­
bewegung". Die meisten Zuhöher lernten damit den Redner, den 
sie als unermüdlichen Vorkämpfer für sozialen Fortschritt wirken 
sehen, nun auch von einer ganz neuen Seite kennen, nämlich als 
stillen Mitstreiter am großen Werke der Befriedung der Welt, in 
dem sich die besten Köpfe und gläubigsten Herzen über die Schranken 
der Nationen hinweg vereinigen. Es erübrigt sich fast, darauf hin­
zuweisen, wie gedankenklar und dcch allgemeinverständlich der 
spröde Stoff gemeistert wurde. Der geschichtliche Ueberblick ver­
weilte kurz bei den frühern Vorläufern der Bewegung, von der 
Treuga des Mittelalters an, um dann den von England her ein­
setzenden Geisteskampf der letzten Jahrzehnte ausführlicher darzu­
legen und Zeugnisse für die Arbeit der deutschen Friedensgesell­
schaft vor uns auszubreiten. Was über diese Riesenarbeit in den 
Tageszeitungen den einzelnen erreicht, sind meist dürftige Bruch­
stücke, oft noch dazu tendenziös aufgemacht oder mindestens von 
ironischem Lächeln begleitet. Um so dankbarer sind wir für die 
aus genauer Kenntnis der Literatur dargebotene wirkliche Lage 
der Friedensbewegung, in der vielleicht der erbittertste Krieg der 
wahren /geistigen) Weltgeschichte geführt wird: der Kampf gegen 
die Waffe. Die Zuhörer dankten für die etwa Inständigen fesseln­
den Darlegungen, indem sie gespannt lauschten und am Schlüsse 
lauten Beifall zollten. Die übrige Tagesordnung war kurz. Der 
Vorsitzende gedachte des Ehrentages des Reichspräsidenten. Es ist 
unser Geburtstagswunsch, daß er sich von den Jubelbezeigungen 
derer nicht täuschen lassen möchte, die sich jetzt so zahlreich unter 
die ehrlichen Gratulanten mischen und kaum den Reichspräsidenten 
der deutschen Republik, Wohl aber den Platzhalter der Monarchie 
mit ihren Heilrufen feiern, und daß er durch alle Nebelschwaden 
das einzig mögliche Ziel nicht aus dem Auge verlieren möchte: 
Der Weg führt nur zum wirklichen Volksstaat, zur Republik ohne 
Kompromisse unter Schwarzrotgold. Eine kurze Aussprache brachte 
zum Ausdruck, daß die völlige Ausschaltung des Reichsbanners 
aus den Vorberatungen für die hiesige Feier des 2. Oktober sicher 
nicht im Sinne des Gefeierten ist, dafür aber bedenklich stimmen 
kann über die Aufrichtigkeit des jetzt so laut posaunten Willens 
zur Einigkeit. Mit der Nagelung des Namenschildes „Stein" schloß 
der Abend unter dem gemeinsamen Gesang des Bannerliedes. —

Slus demGauSbevMleüen
Mveistveffen In Landsbevs lS.-G.)
Die Reichsbannerortsgruppen des Kreises Rosenberg haben 

die Feuerprobe der Öffentlichkeit bestanden! Landsberg stand am 
25. September im Zeichen Schwarzrotgold! Das ist der ge­
waltigen Arbeit zu danken, die von der Kreisleitung im Verein 
mit den einzelnen Ortsgruppenvorständen geleistet worden ist. — 
Leber allem erhaben aber ist die Opserfreudigkeit aller Kameraden, 

die trotz der Not, unter der gerade die Kreise der Republikaner 
zu leiden haben, in so stattlicher Anzahl in Landsberg eintrafen, 
in Reih' und Glied sich stellten, um allen Gegnern der Republik 
zu zeigen, wie groß die Zahl derer ist, die bereit sind, für Demo­
kratie und Republik einzustehen. Und wenn die Feinde der Republik 
jemals im Glauben sich befunden haben, ihre Saat reife auch in 
Landsberg heran, so dürften sie sich an diesem Sonntag überzeugt 
haben, daß an eine Ernte Wohl niemals zu denken sein Wird.

Fünf Ortsgruppen des Kreises Rosenberg, als Gäste die 
Ortsgruppen Kreuzburg, Konstadt und Pitschen, gruppierten sich 
am Bahnhof zum Festzug. Der Zug, belebt durch zwei Musik­
kapellen — die Musikkapelle der Ortsgruppe Rosenberg trat das 
erstemal öffentlich auf — bot mit seinen schwarzrotgoldenen Fahnen 
einen prächtigen Anblick. Nach dem Umzug durch die Stadt wurde 
auf dem Ringe, dessen Häuser reichlich schwarzrotgold beflaggt 
waren, Aufstellung genommen. Es sei hier zur Ehre Landsbergs 
festgestellt, daß die Städte der Kreise Rosenberg und Kreuzburg

LMtteilunsen des Gauvovfiandes
1. GegenKorodi. Der Stahlhelmagitator Walter Korodi 

(Berlin) beschränkt sich in der Hetze gegen das Reichsbanner nicht 
auf die Presse und Versammlungen, sondern geht neuerdings dazu 
über, seine Angriffe zu plakatieren. Die Ortsvereine wenden sich 
beim Erscheinen der Plakate sofort an den Gauvorstand.

2. Treffen derSpielmannszüge. Der Gauvorstand 
beabsichtigt, am November 1927 in Gleiwitz sämtliche Spiel­
mannszüge aus Oberschlesien zusammenzuziehen. Wir fordern 
hiermit alle Ortsgruppen auf, ihre Spielleute nach Gleiwitz zu ent­
senden. Die Führung wird dem Bezirkstambourmajor Berner 
aus Neustadt übertragen.

3. Abrechnung. Wir erwarten, daß uns die Abrechnung 
für das 3. Quartal pünktlich zurückgereicht wird. Wir hoffen, daß 
jeder Vorstand seiner Pflicht gegenüber uns nachkommt und auch 
pünktlich die uns zustehenden Beträge überweist. Im vorigen 
Quartal haben einige Ortsgruppen versäumt, die Abrechnung ein­
zuschicken; wir hoffen, daß es dieses Mal nicht der Fall ist.

Frei Heil!
Der Gauvorstaud. gez. Hille. Musiol.

noch me in diesen Ausmaßen wie Landsberg geflaggt haben. Der 
Vorsitzende der Ortsgruppe Landsberg, Kamerad Dr. Segeth, 
begrüßte mit herzlichen Worten die Erschienenen und dankte ihnen 
dafür, daß sie sich Landsberg zum Ziel ihres Treffens gewählt 
haben. Gerade in Landsberg habe die junge Ortsgruppe gegen 
den Haß der Republikfeinde besonders zu kämpfen. Ihrem Haß 
und Geifer wird nun durch diese große wohldisziplinierte Kund­
gebung der Republikaner, die für Freiheit, Einheit und Vaterland 
kämpfen, ein Damm gesetzt. Nun ergriff Kreisleiter Kamerad 
Stephan das Wort. Namens der Kreisleitung begrüßte er die 
einzelnen Ortsgruppen und dankte ihnen für ihr Erscheinen. Mit 
anklagenden Worten wandte er sich an die Gegner unsrer Ver­
fassung, der freisten der Welt, an diejenigen, die uns unter den 
schwarzweißroten Fahnen zu Bürgern zweiter Klasse, zu Zaun­
gästen in emer Monarchie degradieren wollen. Ein glühender 
Appell an alle aufrechten Republikaner, sich um das schwarzrot­
goldene Banner zu sammeln und unter diesem an dem Ausbau 
der großdeutschen sozialen Republik mitzuarbeiten, war das 
Schlußwort seiner begeistert aufgenommenen Rede. Bezirks­
sekretär Kamerad Kühn überbrachte die Grüße des Gauvorstandes 
und behandelte in länger» mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen Zweck und Ziel des Reichsbanners, Das Hoch auf 

die deutsche Republik und das Absingen der dritten Strophe des 
Deutschlandliedes beendeten die öffentliche Kundgebung.

Im Saale des Hotels zum goldenen Löwen fand sich alles 
nach dieser Kundgebung zum Festkommers ein, der unter der 
Leitung des Landsberger Ortsgruppenführers, Kameraden Or. 
Segeth, einen glänzenden Verlauf nahm. Als im Laufe des 
Abends unter den Teilnehmern bekannt wurde, daß der Kreis­
leiter, Kamerad Stephan, am 1. Oktober den Ort seiner Tätigkeit 
verläßt, brachten ihm die. Anwesenden stürmische Ovationen dar. 
Areisausschußmitglied Kamerad Weindzioch feierte den Schei­
denden als hervorragenden Kämpfer für die republikanische Sache. 
Trotz aller Anfeindungen ist es ihm gelungen, im Kreise Rosen­
berg das Reichsbanner Schwarz-Not-Gold zu einer Bewegung 
auszubauen, vor der unsre Gegner Achtung besitzen. Daß heute 
die Fahne Schwarzrotgold in den entlegensten Dörfern des Kreises 
Rosenberg weht, ist seiner aufopfernden Arbeit zu danken. Im 
Namen der Anwesenden versprach Kamerad Weindzioch dem schei­
denden Kreisleiter, daß seine Arbeit für die schwarzrotgoldene 
Republik fortgesetzt werden wird, und daß wir nie erlahmen 
werden, die Organisation im Kreise Rosenberg weiter auszubauen, 
den Gegnern zur Wehr, der Republik zur Ehr'. Bezirkssekretär- 
Kamerad Kuhn stellte allen Kameraden den Kreisleiter, Kame­
raden Stephan, als Beispiel hin. Seine Begeisterung müsse unsre 
werden. Seine Arbeit, unbeirrt aller Gegnerschaft, weist uns 
den Weg und. das Ziel, dem auch jeder einzelne in unsrer großen 
Organisation zustreben muß. Im Auftrag des oberschlesischeu 
Gauvorstandes dankte Kamerad Kuhn dem Abschiednehmenden für 
seine erfolgreiche Arbeit im Dienste der Republik, und die Hoch­
rufe für den scheidenden Führer wollten kein Ende nehmen.

Ernste und heitere Vorträge, musikalische und turnerische 
Darbietungen umrahmten das zwanglose, kameradschaftliche Bei­
sammensein, und als sich die Angehörigen der Kameraden ein­
fanden, begann der Tanz, der noch alle recht fröhliche Stunden 
beisammenhielt. ' I. K-

rkveistveffen
Der technische Leiter des Gaues, Kamerad Heusler, hat 

im Einvernehmen mit dem Gauvorstand für den 23. Oktober in 
den Ortschaften Biskupitz und Mikultschütz ein Kreis­
treffen angeordnet. Zu diesem Kreistreffen müssen die Oris- 
vereine der Stadt- und Landkreise Beuthen, Gleiwitz und Hinden­
burg antreten. Sämtliche Kameraden treten am Sonntag den 
23. Oktober, um 11.15 Uhr vormittags, am Gemeindesportplatz in 
Biskupitz (hinter dem Zollhaus Hindenburg) an. Von dort aus 
findet der Abmarsch der Ortsvereine mit Musik nach dem Wochen­
marktplatz Borsigwerk statt. Dort werden Ansprachen gehalten. 
Von da aus geht es zurück nach Biskupitz in das Hotel Muskalla 
zum Essen. Den Kameraden wird eine Erbsensuppe mit einer 
Scheibe Brot zum Preise von 40 Pf. verabfolgt Nach dem Mittag­
essen, um 2.15 Uhr, marschieren die Ortsvereine nach Mikultschütz. 
Die Kameraden marschieren durch den Ort auf den Marktplatz, 
wo ebenfalls Ansprachen gehalten werden. Nach den Ansprachen 
marfchieren die Kameraden in das Gasthaus Brauer; dort er­
folgt die Auflösung des Zuges. Der Ortsverein Mikultschütz ver­
anstaltet anschließend einen Werbeabend mit Tanzvergnügen.

Kameraden! Biskupitz, ein Ort von annähernd 18 000 Ein­
wohnern, ist der Hauptsitz des Stahlhelms. Mikultschütz, 
ebenfalls ein Ort von ungefähr 20 000 Einwohnern, ist über­
wiegend mit Stahlhelm und Landesschützen verseucht W.r bitten, 
unter allen Umständen zahlreich anzutreten, damit dett Ein­
wohnern der beiden Orte gezeigt werden kann daß außer dem 
Stahlhelm das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold existiert und für 
die Republik und unsre Ideen kämpft. Deshalb: Auf nach Bisku­
pitz und Mikultschütz! — '


